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Breslauer Beobachter. 


II. Ein Unterhaltungs- Glatt für alle Stände. 1845. 


Eilfter 85 
Jahrgang. 

Jede Buchbandlung und die dann en ee 
Commiſſionaire in der Provinz beforgen dieſes Blatt 
bei wöchentlicher Ablieferung zu 20 Sar. das Quar⸗ 
tal von 52 Nrn., ſowie alle Königl. Poſt⸗Anſtalten 
ber wöchentlich viermaliger Verſendung zu 223 Sgr. 

Einzelne Nummern koſten 1 Sgr. 4 


Sonntag, 
den 26. October. 


Der Breslauer Beobachter erſcheint wöchentlich 
vier Mal, Dienſtags, Donnerſtags, Sonn⸗ 
abends u. Sonntags, zu dem Preiſe von Vier 
Pfg. die Nummer, oder woͤchentlich für 4 Nummern 
Einen Sgr. Vier Pfg., und wird für dieſen Preis 
durch die beauftragten Colporteure abgeliefert. 


Lrnnahme der Inſerate 


nfertionsgebühren. 
dr er. für Breslauer Beobachter bis 5 uhr Abends. 


für die geſpaltene Zeile oder deren Raum nur 6 Pig 


= f morgen ſchon, oder“ — er ſprach die Drohung nicht aus, aber convulſiviſch 
Die Hütte im Waldgebirge. zuckten alle feine Glieder, ſeine Augen rollten graͤßlich und hoch empor hob er 
(Fortſetzung.) einen ſchweren Stein, den er krampfhaft mit der Hand umklammerte. Dann 


. aging er wankenden Schrittes nach der ütte. Brandner aber warf ihm einen 
Marie fand den Undekannten am Tische figend, das Haupt in die Hände biber Blick nach pe an Gelächter ſprach er leiſe vor ſich hin: 
gestützt, mit wehmuͤthigen Blicken das aͤrmliche Geraͤthe im Zimmer betrachtend. „dummer Teufel, eh' foll die Eule mit der Taube ſich paaren, eh die Dirne Dein 
Ste trat beſcheiden zu ihm und er blickte ihr freundlich, doch forſchend in s Ge⸗ wird. Mein iſt das Maͤdchen und mein Weib ſoll fie werden, wills ſchon ver⸗ 
ct. Da ſiel fein Blick auch auf die Kette, welche fie um den Hals trug und antworten vor der Welt, was kuͤmmert mich das Uebrige. Ha! ha! ha! das 
nachdem er den daran hängenden Schaupfennig genau betrachtet hatte, fragte er gebt eine capitale Hochzeit, aber nicht für Dich, Richard, Du mußt mit in den 
haſtig: „wie kamſt Du zu dem Schmucke, liebes Kind?“ Sie erwiederte ihm: Brunnen, dort iſt für Beide Platz!“ : - 
daß dieſe Kette ihrer Mutter einziges und hoͤchſtes Kleinod geweſen, das fie nie, | 1 ; 
auch nicht im tiefſten Elende zu veraͤußern vermocht; daß ſie ihr dieſelbe wenige f 
age vor ihrem Tode uͤbergeben und ſie beſchworen, ſie wie ein Heiligthum zu Als Brandner wieder in die Huͤtte zuruͤckgekehrt war und ſein Wohngemach 
halten. Doch, fuhr fie fort, fei fie gezwungen geweſen, da ihr alle andern Mittel betrat, war ſeine erſte Frage an Marien: eb der Fremde ſich zur Ruhe begeben 
gefehlt, ſich von dem lieben Erbe ſchon gar bald zu trennen, um ihrer Mutter und als ſie dies bejahete, befahl er ihr gleichfalls, ihr Lager zu ſuchen, welches 
eine Ruheſtäͤtte auf dem Kirchhofe damit zu erkaufen. Anton aber habe ihr die heute nur in einem Haufen trocknen Haidekraut und Laub beſtand, in einer Ecke 
Kette wieder gebracht, und weil er geſehen, wie ſchwer fie ſich davon getrennt, der dunkeln Kammer ausgebreitet. Marie folgte gern ſeinem Befehle, denn ſeit 
wahrſcheinlich durch neue Opfer auf andere Weiſe Rath geſchafft. der Unbekannte ſich zurückgezogen hatte, fühlte fie ſich unheimlich in Geſelſchaft 
„Nein, nein! ich darf nicht länger zweifeln!“ entgegnete der Fremde, indem der beiden rohen Maͤnner, die ihrem Herzen ſo fremd waren und bereitwillig ent⸗ 
er noch immer die Schaumuͤnze in der Hand hielt, und gedanken voll Marien in's fernte ſie ſich in die Kammer, nachdem ſie dem Vater freundlich, doch weniger 
Angeſicht blickte. — „Du biſt das treue Abbild Deiner Mutter, und wenn ich herzlich als vorhin dem Fremden, eine ruhige Nacht gewunſcht hatte. Leiſe 
ich fo vor mir ſehe in Deiner Jugendfriſche, mit Deinen ſchlichten braunen | [hob Brandner den Außenriegel vor, und fluͤſterte dem eben eintretenden Richard 
ocken, den klaren, blauen Augen, die ſo treuherzig auf mir ruhen, das wohlbe⸗ | grinfend zu: „die wäre abgeſperrt, die ſoll uns unſer Spiel nicht verderben! — 
kannte Kettlein um den Hals, dann denk ich einer Zeit — doch Friede fei mit Nun ſchnell die Stricke her, damit ich eine Schlinge drehe, wie ſie kein Henkers⸗ 
ihrer Aſche! ich kam zu ſpaͤt, um ihr die Buͤrde ihrer Leiden zu erleichtern. knecht beſſer machen kann. Sieh' Richard, ich bezahle eigentlich meinem hohen 
Möge Gott auch mir einſt gnaͤdig fein und mit verzeihen! An Dir, Marie will Gaſte nur eine alte Schuld damit. Haſt Du das Kettlein wohl bemerkt, welches 
ich zu vergelten ſuchen, was ich einſt verſchuldet, Dein Gluck zu fördern ſei von Marie heut' am Halſe trug, damit hat et vor Jahren einſt mein Weib beruͤckt, 
nun an meines Lebens Ziel! nun will ich ihm dafuͤr ein hanfenes Halsband ſchenken, er mag's mitnehmen 
Er zog fie fanft an feine Bruſt und ſchwere Thränentropfen fielen auf Ma⸗ in fein naſſes Grab. Ja, ja, mein Weib war meine erſte Liebe, ein ſchmuckes 
riens Locken nieder, dann ſchaute er ihr noch einmal mit ſeelenvollem Blicke in's Mädel damals, wie die Marie, und mochte mich am liebſten leiden, von all den 
Geſicht, druckte einen Kuß auf ihre Stirn und ſprach: „jetzt laß mich ruhen, jungen Burſchen, die um fie ſchwaͤnzelten; als aber 1809 ein Kommando Fran⸗ 
liebes Kind, mein Herz will mir zerſpringen, ich bedarf der Einſamkeit; morgen zoſen in Suhl einruͤckte, und ein flotter Lieutenant zu ihrer Mutter ins Quar⸗ 
ſou Dir Alles klar werden!“ tier kam, da ſah ſie mich nur noch uͤber die Achſel an. Ich zog mich wohlweis⸗ 
Die Erſcheinung und das raͤthſelhafte Benehmen des Fremden erregten ſelt⸗ lich zuruͤck, denn ich hatte Urſache damals, es mit keinem Franzoſen zu verderben 
ſame Gefühle in Mariens Bruſt. Ungemein ſchnell ſproßte eine wahrhaft kind⸗ und bald munkelte man allerlei von Trägers Marien, fo hieß mein Liebchen, bis 
liche Neigung für ihn in ihrem Herzen auf, und feine Worte, obgleich fie dies mir es endlich ſelbſt bedenklich wurde, daß ſie nur des Abends ausging, und im 
felben nicht zu bedeuten vermochte, weckten das Gefühl feliger Ruhe und blinden Mantel, um ftiſche Luft zu ſchoͤpſen. Die fremden Soldaten lagen wohl ein 
Vertrauens in ihrem Innern. Sie fuͤhrte den Gaſt hinuͤber in das andere halbes Jahr in Suhl, doch ploͤtzlich kam Befehl zum Abmarſch und am andern 
Zimmer, welches kein Geraͤth enthielt, als das aͤrmliche Lager und nachdem fie} Tage zogen fie ſchon fort. Man wollte Mariens Geſchrei, beim Abſchiede von 
ihm recht und innig fanften Schlummer gewuͤnſcht, begab fie ſich zuruͤck ins ihrem Lieutenant, drei Haͤuſer weit gehoͤrt haben. Ich ging nach einigen Tagen 
ohngemach.— zu ihr, Mutter und Tochter empfingen mich noch ziemlich hochmuͤthig, aber ein 
8 Brandner hatte indeſſen Richard in der Grotte aufgefunden und auch mit einziger Blick hatte mir von Mariens Zuſtande Gewißheit gegeben, ich war im 
ieſem eine lange und heftige Unterredung gehabt. Am Schluſſe derſelben bes Klaren. Nach vier Wochen kam die Nachricht: der geliebte Lieutenant ſei in 
merkte er noch leiſe: „Hundert Louisd'or hat er mir auf der Stelle geboten, für einem Vorpoſtengeſechte gefallen und nun fielen plotzlich die Actien. Die Mutter 
das Maͤdel, und ſcheinbar nahm ich's an, um ihn ſicher zu machen, doch hat er lud mich in einem honigſuͤßen Billetchen ein, ihr Haus doch wie fruͤher zu be⸗ 
wohl vielleicht noch einmal ſo viel Gold bei ſich. Du verſtehſt mich, das iſt ſchon ſuchen, ich thats auch und wurde freundlicher empfangen: Mein Entſchluß war 
fo gut als unſer Eigenthum und die Dirne behalten wir auch. Nur Muth ge- bald gefaßt. Das Madchen war noch huͤbſch, der Lieutenant hatte ihr ein Stimme 
2 s iſt ein Kinderſpiel, hier oben in der Wildniß kraͤht kein Hahn darnach; chen Gold hinterlaſſen; ich hatte ja den Franzoſen auf ſo mancherlei Weiſe ge⸗ 
10 alte Brunnen hinter der Huͤtte iſt achtzig Fuß tief und verſchwiegen. Nun dient, warum ſollte ich nicht auch Vater werden zu einem Franzoſenkinde? Kurz 
nn an's Werk, Marie hat ihn ſchon hinuͤber gebracht in's andre Gemach, viel- darauf wurde ſie mir angetraut und nach vier Wochen beſchenkte ſie mich mit 
icht ſchlaͤft er ſchon, das Mädel wird in die Kammer geſperrt und hat keine einem Maͤdchen, ich ließ aber meinen Namen als Vater ins Kirchenbuch ein⸗ 
hnung davon, geh' ſchnell jetzt nach der Kuͤche und ſuche Stricke zuſammen, eitte tragen, bei der Taufe, obgleich die ganze Stadt wußte, daß ich ſo unſchuldig daran 
feſte Schlinge iſt die Hauptſache dabei.“ war, wie ein neugebornes Kind. Von dieſer Zeit an blieb unſere Ehe kin⸗ 
Richard erhob ſich von ſeinem Sitze, ſein Geſicht war leichenblaß geworden, derlos und Du ſiehſt alſo wohl ein, daß das Maͤdchen nicht mein Fleiſch und 
alle ſeine Zuͤge verzerrt und ein leiſes Zittern bebte durch ſeine Glieder. „Ja, Blut iſt, und ich, eben ſo gut als Du, die Dirne heirathen koͤnnte, ohne mich 
ja, Du biſt mein boͤſer Geiſt geweſen mein Leben lang!“ entgegnete er dumpf der Sünde zu fürchten. Bald darauf ſtarb die Mutter meiner Frau, der Vater 
und leiſe — jetzt erſt bin ich abet ganz in de ine Klauen gefallen, Satan. Wohlan war laͤngſt ſchon todt, wir erbten wieder ein huͤbſches Suͤmmchen, ich fing meinen 
denn! nimm meine Seele, aber Halte Wort — Marie muß mein fein, Handel an und — das Uebrige weißt Du!“ 1 * 
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mien 
Sisbenmal in der Woche pflegt Herr Fuſellieb, zuweilen ſchon vom erſten 


„Sieh,“ ſprach er mit haͤmiſcher Hahnenrufe an, bis die Sonne wieder ſinkt, begeiſtert zu ſein von des Schnapſes 


Freude, — „dieſer Knoten hier heißt der Wuͤrger, den druͤck ich ihm feſt auf edlem Gebraͤu. — Er weiß es aus vielfacher Erfahrung, daß feine Hausehre, 


den Kehlkopf, dieſe Schlinge hier nennt man die Galgenſchnur, und wird ihm 
ſchnell über den Kopf geworfen, dieſe aͤußerſte Zugleine will ich ſelbſt regieren, 
denn ſie erfordert die groͤßte Vorſicht und Kaltbluͤtigkeit, die innere Zugleine aber 


obwohl fie ſelbſt dem Branntwein, auch der ſchlechteſten Sorte, nicht abhold iſt, 
vielmehr in den Stunden der Freude gar gern ein oder zwei halbe Pfunde aus 
ſticht, — koͤmmt er mit leerer Taſche, ungluͤcklicher Weiſe auch wohl gar mit 


mußt du faſſen und feſt nach der Wand zu halten, dabei Dich auf ihn werfen leerer Flaſche, nach Hauſe, ihm nicht allein eine öffentliche kraͤftige Kanzelrede 
mit Deiner ganzen Kraft, und mit Deinen Knieen feine Bruſt niederdruͤcken, zu halten pflegt, ſondern ihm auch bei Gelegenheit den Rüden recht tuͤchtig ab⸗ 


Haft Du Alles begriffen, fo komm ans Werk 's iſt Kinderſpiel.“ 


blaͤut. Dieſe Experimente rufen ihm ſeine Kumpane wohlmeinend ins Gedaͤcht⸗ 


Tief ſeufzend und bebend an allen Gliedern, erklärte ſich Richard bereit zu niß zuruͤck, wenn er, vom Strome des ſuͤßen Genuſſes und der Begeiſterung 
folgen und Brandner zog ihn an der Hand nach ſich bis zur Thür; doch hier hingeriſſen, ein Achtelchen, ein halbes Pfund nach dem andern vorfahren laͤßt; 
blieb er plotzlich wieder ſtehen und wendete ſich zu feinem Gefährten mit den allein er ruft ihnen wohlgemuth zu: nur nicht aͤngſtlich! — und laͤßt, zur 


Worten: „haſt Du die Axt gefunden, im Fall wir ihn wachend faͤnden oder vor⸗ 


Bekräftigung ſeines Wahlſpruchs, das eben gefüllte Achtel durch den ausgepich⸗ 


bereitet?“ Richard aber erwiederte: er habe nirgends eine Axt gefunden: und ten Schlund in den bodenloſen Magen hinabkluckern. 


ſchnell entſchloſſen ergriff Brandner ein Meſſer, welches auf dem Tiſche lag, ver⸗ 


Das ſchoͤne Riekchen, vor Kurzen erſt zu einer neuen, ſehr ordnungslieben⸗ 


barg es in feiner Weſte und ſprach dumpf und unmuthig in ſich hinein: „das iſt den Herrſchaft gezogen, deren Dienſtboten in keiner Hinſicht Klage fuͤhren koͤn⸗ 


fatal! nimm meinen Knuͤttel, Richard; für den Moshfall hab' ich noch das nen, beſucht mit ihrem Seladon, dem kleinen ſechszehnjaͤhrigen Bartſcheererlehr⸗ 
Meſſer hier; doch brauch' ich's ungern, die Blatſudelei koͤnnte unſere Arbeit ling Lockenhorn, eine Tabagie, wo es in der Regel ſehr ausgelaſſen luſtig her⸗ 


dem Mädel verrathen. Jetzt folge mir, leiſe, leiſe!“ 


(Beſchluß folgt.) 


Beobachtungen. 


Hafer und Roggen. 


(Fortſetzung und Beſchluß.) 


Der Strick, an welchem mancher Schurke würdig haͤngen ſollte, verwandelt 
ſich manchmal in ein buntfarbiges Band, das als luſtige Flagge auf dem reich 
beladenen Schiffe ſeines Gluͤckes flattert. 

Mancher glaubt zwei ſtrotzende Kirſchen an den Lippen eines Muͤdchens zu 
kuͤſſen, und am Ende, wenn ſie ſeine Frau geworden, verwandeln ſich dieſe Kir⸗ 
ſchen in einen Zank⸗Apfel. g 

Der Liebende ſteckt eine Roſe an ſeine Bruſt, die ſich ihm ſpaͤter mitunter 
in eine Klette verwandelt. 

Manche Tulpe, die auf dem Ball in aller Pracht glaͤnzt, iſt im Negligee 
Noli me tangere 

Gedichte, duftloſe Waſſerpflanzen, treiben ſich fo lange als Schmarotzer⸗ 
pflanzen umher, bis ſie einen Verleger gefunden, der erſt ſpaͤt gewahr wird, wenn 
er damit auf der Sandbank ſitzt, daß es nur kruͤppelhafte Sandgewaͤchſe ſind. 

Ein Komoͤdiant ſtreut ſeinen Saamen in den Sumpf der Literatur und ern⸗ 
tet Lorbeeren. 

Dutzende von Novellen⸗Sammlungen, die Poetiſche Blumennamen, wie 
Georginen, Immortellen, Narciſſen und aͤhnliche an der Stirn tragen, verwan⸗ 
deln ſich bei dem Leſen in den Mohnſtengel, den Morpheus in der Hand trägt. 

Manch Maͤdchen, die dem Manne gegenuͤber als Mimosa pudica erſcheint, 
verwandelt ſich hinter ſeinen Ruͤcken in eine Klatſchroſe. 

Etwas frei herausſagen nennt man „kein Blatt vor den Mund nehmen;“ 
etwas zart ausdruͤcken: „unter der Blume ſprechend,“ sub rosa.“ } 
Das Blatt iſt vom Paradieſe her das Symbol fuͤr'das Bedecken der Scham, 
da es aber keine andere Scham mehr giebt, als daß man ſich ſchaͤmt, die Wahrs 
heit zu ſagen, ſo iſt es ſehr bezeichnet, daß der, welcher grade herausſpricht, kein 
Blatt vor den Mund nimmt. . 

Als Gegenfag ſagt man: Er. hält hinterm Strauch. Das iſt wieder ſehr 
richtig. Man tritt deshalb mit der Wahrheit nicht heraus, weil man gleichſam 
an dem Strauch all die Dornen und Diſteln ſieht, die Einem dabei entgegentreten. 

Woher aber der Ausdruck: Unter der Blume ſprechen? 2 

Der Selam kann damit nicht gemeint ſein, der bildet eine Sprache mit 


Blumen, nicht unter der Blume. 


In dem lateiniſchen sub rosa liegt etwas Perfides. Man verbirgt die Dor⸗ 
nen, die man dem Andern reichen moͤchte, unter anlockender Oberflaͤche. 

Vielleicht iſt die Blume des Weins damit genannt? 

Beim Weil giebt man den Leuten an der Blume zu riechen. Die Wahr⸗ 
heit liegt aber auf dem Grunde. Wer der Wahrheit nachgeht, geht zu Grunde. 

Es ift Übrigens an der Zeit, daß Jemand zu den vielen Blumenſprachen auch 
ein Buch füge: die Kunſt unter der Blume zu ſprechen. 

Unter der Blume ſprechen, heißt die Wahrheit ahnen laſſen. 
Die Blume iſt der Durchgangspunkt zwiſchen Ahnung und Wahrheit, ſie iſt 
die verheißende Religion der Pflanzenwelt, an die man glauben muß, die Knospe 
Ef die Ahnung, die Blume die Offenbarung, die Frucht die Erkenntniß. 
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geht. Hier gefällt es dem liebenswuͤrdigen Paͤrchen ganz außerordentlich, doch 
zu ihrem beiderſeitigen größten Leidweſen ſchlaͤgt es Neun. Beide ſollen um 
dieſe Zeit, wie es die Ordnung mit ſich bringt, in ihrer Behauſung fein, Riek⸗ 
chen weiß es, daß ihre Vorgaͤngetin, weil ſie dieſer Vorſchrift nicht nachgekom⸗ 
men, aus dem Dienſte entlaſſen worden iſt; Lockenhoͤrnlein hat bei einem aͤhn⸗ 
lichen Falle, bereits die traurige Erfahrung gemacht, daß ſein Lehrherr keinen 
Spaß verſteht, vielmehr die Nichtbefolgung ſeiner Befehle an den Untergebenen 
ſtrenge zu ahnden gewohnt iſt. Er empfindet ſchon im Voraus die unſanfte 
Bekomplimentirung auf feinem Rüden, und fluͤſtert demzufolge der Gelſebten 
zu: es ſey Zeit zum Aufbruche. Dieſe aber, im Rauſche der Freude, entgegnet 
mit einem derden Schmatze: nur nicht aͤngſtlich: und zieht ihn fort in den 
tobenden Walzer. 
Welche Zauberkraft liegt doch in dem herrlichen Breslauer Bonmot! 


Eine rührende Geſchichte. 


Es ſeufzt aus enger Klauſe 
Ein holdes Liebchen, ach! 
Und, horch! nach kurzer Pauſe, 
Seufzt der Geliebte nach! — 


In dunkler Marterkammer, 
Da ſchmachten ſie, getrennt; 

Kein Tageslicht, o Jammer, 
Iſt ihnen dort vergoͤnnt! — 


Was haben die verbrochen, 
Die armen Liebesleut'! 

Ihr urtheil iſt geſprochen, 
Sie ſterben alle Beid'! — 


Es iſt der Scheiterhaufen 
Schon für ſie aufgebaut; 
Sie ſoll'n ihn blutig taufen, 
Noch eh' der Morgen graut! — 


„Ha!“ — ſpricht der Kerkermeiſter: — 


„Mir wäſſert ſchon der Mund; 
Es ſchlägt, Ihr beiden Geiſter, 


Jetzt Eure letzte Stund'!“ — 


Und vor dem Todesgange 
Klagt noch das treue Paar 

Im wechſelnden Geſange, 
Wie's einſt fo glücklich war! 


Wie auf der blum'gen Wieſe 
Floß ſchön ihr Leben hin; 


Gleich wie im Paradieſe, 


Ein Herz nur und ein Sinn! — 


Da machten Würgerhände 
Dem füßen Glück, o weh! 


Der Liebenden, ein Ende, 


Beſchuͤtzt von keiner Fee! — 


Im weißen Unſchuldskleide, 
„Vom kalten Stahl durchbohrt, 
So ſtarben alle Beide, 
Gemordet, und — geſchmort! 


Ja, es erzählt die Fabel 
Gar rührend, wunderlich: 


Dies Paar mit — langem Schnabel, 
Hieß: Gans und Gänſerich! — 


Ed. Mirenna. 


Unvervürgte Gerüchte. 


Die Hühner haben neulich in einer Conferenz einmüthig erklart, daß es ihnen 
bei dem jetzigen hohen Preiſe der Nahrungsmittel glatterdings unmoͤglich ſel / 
die Eier in der bisherigen Groͤße zu liefern. a 


Auf der Hundsfeld⸗Juliusburger Eiſenbahn ſollen keine Damen mehr trans? 
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portirt werden; der Bahnhofinſpektor meint, Damen gehörten in die N g 


ſt. 


entzündbarer Gegenſtaͤnde, deren Transport laut Reglement verboten 


I 


Anderm über folgende Gegenſtaͤnde verhandelt: 


E Wir leben in der Zeit des reißenden Fortschritts! Neulich kam ein Baule 


mit brennender Cigarre in ein Zimmer getreten, um ein Allmoſen zu bean⸗ 
ſpruchen. 


Gut! — Er ging fort, und bei jedem Fortſchritt, 
ihm zu reißen! aber — er ſchritt und rauchte fort! 


— As der Kerl fort war, 


* 4 
2 


2 


Am 22ſten d. M. gegen Mittag ſtuͤrzte eine der Seitenwände des Durch⸗ 
ſtiches an dem Platze zwiſchen dem Selenke'ſchen Inſtitute und der Cuicaſſier⸗ 
Kaſerne, welcher zum Baue des neuen Criminalgefaͤngniſſes und Stadtgerichts 
beſtimmt iſt, welcher zu dem Zwecke gemacht wird, um das auf dieſem Platze ſtehende 
ſchien etwas an Waſſer in den nahen Stadtgraben abzuleiten, unvorhergeſehen ein, weil fie 


trotz ihrer bedeutenden Hoͤhe durch einen Bretterverſchlag nicht abgeſteift worden 
ſchritt man ſofort dazu, Thuͤr und Fenſter aufzureißen; ſo nachhaltig duftete die war. 


Da Arbeiter auf dem Grunde derſelben beſchaͤftigt waren, ſo wurde der 


Cigarre diefes Fortſchritt's⸗-Mannes! — Zur Mittheilung dieſes Fortſchritt's⸗ Eine von ihnen durch die nachſtuͤrzenden Erd⸗ und Steinmaſſen zu Boden ge⸗ 


Faktums glaubte man ſofort ſchreiten zu müffen! — 


„ * 


| Lokales. | 


(Sitzung der Stadtverordneten am 22. Okt.) 


Es wurde unter 


1) (Verbindungsbahn zwiſchen den Bahnhoͤfen.) Eine Anzahl 
Hausbeſitzer der Gartenſtraße hatten ſich gegen die Legung dieſer Bahn durch jene 
Straße mit triftigen Gründen ausgeſprochen, und die Anlagen derſelben bald 
hinter den Gaͤrten ward gleichfalls zuruͤckgewieſen; hingegen ging die Verſamm⸗ 
lung auf den Vorſchlag der Commiſſion ein, die Bahn fo anzulegen, wie ſie auf 
dem Plane der Bau⸗Deputation verzeichnet worden, nehmlich 20 bis 30 Ruthen 
hinter den Gärten der Gartenſtraße. Sie wird demnaͤchſt den noͤrdlichen Theil 
von Gabitz und Neudorf, und den obern Theil der Teichaͤcker durchſchneiden, und 
etwa bei dem Beamtenhauſe auf dem Oberſchleſ. Bahnhofe ausmuͤnden. — Ein 
Antrag der Niederſchleſ. Maͤrk. Eiſenbahn⸗Direktion, derſelben behufs jener Ver⸗ 
bindungsbahn 3 Morgen B bis 50 Ruthen von den Teichaͤckern unentgelt⸗ 
lich zu überlaffen, oder wenigſtens einen Tauſch gegen einen Theil der Schwert⸗ 

äcker und der Scholzenwieſe einzugehen, ward abſchlaͤglich beantwortet. 

2) Seitens des Magiſtrats wurde ein Bericht des Stadt⸗Conſiſto⸗ 
riums mitgetheilt, worin der Antrag geſtellt iſt, die Provinzial⸗Kirchen⸗ 
behoͤrde möge ſich Allerhoͤchſten Orts um die Verleihung einer kirchlichen 
Gemeinde ⸗Verfaſſung auf apoſtoliſchem Grunde verwenden. | 

3) Gleichfalls theilte der Magiſtrat mit, daß Herr Partikulier Wittig von 
der Regierung als unbeſoldeter Stadtrath auf 6 Jahre beſtaͤtigt ſei. 

4) (Kinderhofpital z. h. Geiſt.) Die Verſammlung erhob den An⸗ 
trag der betreffenden Commiſſion zum Beſchluß, die Hoſpitalſchule in eine Ele⸗ 
mentarſchule zu verwandeln, und zur befferen Fuͤrſorge für die Mädchen der Ans 
ſtalt Vorſteherinnen aus dem Buͤrgerſtande zu wählen. 

5) (Coakss fen.) Der Magiſtrat machte die Mittheilung, daß auf die 
Beſchwerde der Verſammlung, daß die Direktion der Niederſchleſ. Maͤrk. Eiſen⸗ 
bahn in großer Nähe der Stadt Coaksöfen anzulegen beabſichtige, die Regierung 
ſich bewogen gefunden habe, den Bau derſelben zu inhibiren, und falls 
die Oefen ſchon gebaut wären, den Betrieb derſelben zu unterfagen, — 
eine Maaßregel, die bei allen Bewohnern des weſtlichen Theils unſerer Stadt 
mit großem Beifalle aufgenommen werden wird. 

6) (Ehrenbezeugung.) Der Antrag, dem allgemein hochgeachteten Con⸗ 
ſiſtorialrath und Prof, der Theol. Dr. David Schulz das Ehrenbürger: 
recht zu verleihen, ward beifällig aufgenommen. — 


Breslau, 23. October. — Leider iſt ſchon wieder ein Kirchenraub in dem 
* Stadtbereiche veruͤbt worden. In der Nacht vom 20ſten zum 21ſten 
d. M. haben namlich dem Anſcheine nach mehrere Perſonen an der Ecke der 
Nordſeite ein Fenſter der St. Salvator⸗ Kirche vor dem Schweidnitzer Thore 
zertrümmert, den inwendigen Latten verſchlag vor demſelben gewaltſam losge⸗ 
brochen und ſich dadurch einen Weg in das Innere der Kirche gebahnt, woſelbſt 
ſſe alle Käftchen, zur Auffammlung von Gaben für die Armen beſtimmt, ſechs 
an der Zahl, erbrochen und ihres Inhalts beraubt haben, ohne daß ſich beſtim⸗ 
men laͤßt, auf wie hoch ſich dieſer Raub im Ganzen belaufen haben mag. 


drückt und dergeſtalt ſtark an feinem Körper beſchaͤdigt, daß er in das allgemeine 
ſtaͤdtiſche Krankenhaus zu Allerheiligen gebracht werden mußte. 


(Schleſ. 3.) 


ueberſicht der am 26. Oktober €. predigenden 
Herren Geiſtlichen. a 


Evangeliſche Kirchen. 


St. Eliſabeth. Frühpr.: Cand. Moͤrs, 54 u. 
Amtspr.: Diac. Hilſe, 81 U. 
Nachmittagspr.: Diac. Pietſch, 1 u. 
St. Maria Magdalena. Frühpr.: Cand. Heinrich, 54 U. 
Amtspr.: Diac. Weiß, 81 u. 
Nachmittagspr.: S. S. Ulrich, 14 u. 
St. Bernhardin. Frühpr.: Diac. Dietrich, 54 U. 
Amtspr.: Sen. Krauſe, 81 U. 
Nachmittagspr.: Cand. Tuſche, 14 u. 
Hofkirche. Amtspr.: C. R. Falck, 9 u. 
Nachmittagspr.: Pred. Suckow, 3 u. 
11,000 Jungfrauen. Amtspr.: Pred. Fiſcher, 9 U. 
Nachmittagspr.: Paſt. Letzner, 14 U. 
St. Barbara. Amtspr. f. d. Milit.⸗Gem.: Div. Pred. Rhode, 93 u. 
St. Barbara. Amtspr. f. d. Civ.⸗Gem.: Pred. Knüttell, 7 u. 
. Nachmittagspr.: Eccl. Kutta, 121 U. 
Krankenhoſpital. Pred. Dondorff, 9 u. 
St. Chriſtophori. Amtspr.: Paſt. Stäubler, 8 u. 
Nachmittagspr.: Paſt. Säubler, (Betrachtungen.) 1 u. 
Pred. Ritter, 85 U. 
Amtspr.: Eccl. Laffert, 74 u. 
Nachmittagspr.: Pred. Kiepert, 123 u. 
Cand. Schmeißer, 12 u. 


St. Trinitatis. 
St. Salvator. 


Armenhaus. 


(Kirchl. B.) 


Katholiſche Kirchen. 
St. Johann. (Dom.) Amtspr.: Canon. Dr. Förfter. 
St. Maria (Sandkirche). Amtspr.: Cur. Bargander. 
Nachmittagspr.: Kapl. Lorinſer. 
St. Vincenz. Frühpr.: Cur. Scholz. 
Amtspr.: Pfarrer Bendier. 
St. Dorothea. Frühpr.: Cur. Pantke. 
Amtspr.: Pfarrer Jammer. 
St. Adalbert. Amtspr.: Kapl. Baucke. 
Nachmittagspr.: Pfarrer Lichthorn. 
St. Matthias. Frühpr.: Eur. Kauf. — 
Amtspr.: Kapl. Purſchke. 
St. Corpus Chriſti. Amtspr.: Kapl. Renelt. 
St. Mauritius. Amtspr.: Pfarrer Dr. Hoffmann. 
St. Michael. Amtspr.: Pfarrer Baht; 
e. 


St. Anton. Amtspr.: Cur. Peſchke. 
Kreuzkirche. Fruͤhpr.: ein Alumnus. 


Chriſtkatholiſcher Gottesdienſt. 


St. Bernhardin. Amtspr.: Pred. Vogtherr, 11 uhr. 
Armenhaus. Nachmittagspr.: Cand. Wilhelm, 8 uhr. 


Allgemeiner Anzeiger. 
Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile und deren Naum nur Sechs Pfeunige. | 
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abe apart. um 24. d. M. iſt auf dem Wege von der 
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E rider, un in die t „ n 
Mate: „Die Marquife von wil am Sao en 1 ane und De 


Bekanntmachung 


Da ich das ehemals Rothenbachſche 


13 
Geräucherte Heeringe 
2 " i find in bekannter ausgezeichnet ſchöͤner 
᷑ofIlIr 


lette.““ Original Schauſpiel in 5 Akten ſilbernen Quaſten an zwei ſilbernen Kettchen, erlaube ich mir ein fehr geehrtes Publikum marinirte eerir 


von Gharl. Birch Pfeiffer. 


verloren gegangen. Der Finder deſſelben, zum gütigen Beſuch ganz ergebenſt einzur | 


— ———— it Zwiebeln und Citronen eingelegt, das 
Berwiſchte Anzeigen wenn er es goldene Radegaſſe Nr. 29. zwei kaden. Für und Getränke wird 5 bei 5 
N 5 en. Stiegen bei 2 nſchel t, bei der dünktflach n. Bedienung ſtets geſorgt Stück für 1 Sgr. zu ei 7 
| fraße Ker 8 erhält eine angemaffene Be hung. ii: Am er ee ch, 
Im See der Seen F ieh. dane e 
1 verkaufen: ein großes, Ein Knabe, 5 erſtra 9, Mädchen, die gut weißnähen, finden dau⸗ 
ne ölzernes Gefaß, ſich eg: per die Gelbgießer⸗Profeſſion erlernen will, parterre, ſteht ein brauchbarer gußeiſerner ernde 91 — Ohlauerſtraße Nr 77, 
r Gerber, Faͤrber u. ſ. w. kann ſich melden Kupferſchmiedeſtr. Nr. 34. Keſſel zu verkaufen. - drei Treppen hoch, bei K. Werner. 
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S 
8 Damaſt⸗ und Schachwitz Tiſchgedecke, abgepaßte Handtücher in Damaſt und Schachwit, Tiſchtücher, PA 


Reſtauration. f WIE Arten Conditorwaaren, 
; im Einzelnen fo wiez um Wiederverkauf, beſonders für Huſtende und Bruſtleiden de, Malz⸗ 
Eibiſch⸗, Isländiſch⸗Moos⸗ und Möhren⸗ Bonbons, eben fo ſeinſte Gewuͤrz⸗Chocolade, 


In meinem Lokale, Stockgaſſe Nr. 10, halte ich von heute ab warme Getränke, wie 
0 0 9 8 Marzepan, Konfekt, Nürnberger Lebkuchen, empfiehlt in vorzüglicher Güte äußerſt billig 


Boullion, Warmbier, Kaffee, Grogg, wie andere dgl. mehr, fo wie auch warme Speiſen; 
auch bemerke ich noch, auf e high & ich st en A 5 
7 Bällen verſehen habe, und bitte daher freundlichſt ein geehrtes Publi um | 

mich zu beehren. ; s E. Czellitzer, 


G. Seydel, Reftaurateur. l Neue Weltgaſſe Nr. 36, im goldnen Frieden eine Stiege. 
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[6 EN 2 
BEI Meinen Gönnern und 8 Publikum ei 
To, erlaube ich mir hierdurch ergebenft anzuzeigen, daß ich meine vormals N 
Se Carlsplatz Nr. 3 innegehabte SE 
Teinwand- und Tiſchzeug-Bandlung 2 
3 3 
CHE nach der Albrechtsſtraßße Nr. 13, im 3. Viertel, 3 
ET a (neben der Rönigl. Bank) a 
verlegt habe, und wird es mein ſtetes Beſtreben fein, mir das Wohlwollen eines mid, ©7 8 
= beehrenden Publikums durch reelle und ſolide Bedienung auch in meinem neuen 53 
4 70 Lokale zu erhalten. 25 
8 6 3 5 8 
= f Die Preiſe find auferordentlich niedrig aber feſt, f a 
IA und zwar: ; AM 
ER e breite Züchen⸗ und Inlett⸗Leinwand a 2˙2, 3— 3˙½ Sgr. die Elle. 2 82 
8 „ „ Züchen⸗Leinwand, beſte Qualität a 4 — 4. Sgr. die Elle. 895 
888 „ Kleider- und Schürzen⸗Leinwand, à 2˙½ Sgr. die Elle. b 35 
DE a und breiten Bettdrillich von 2, — 4 1.Sgr. die Elle. >23 
© N 


breiten rein leinenen Bettdrillich von 6— 7˙ Sgr. die Elle. 

Geklärte und ungeklärte Creas⸗Leinwand, fo wie gebleichte Hemden-Leinwand von 5 — 15 Kthlr. 
\ das Schock. 

gr Bunten baumwollenen Meubel⸗Damaſt à 3˙½ — 4˙½ Sgr. die Elle. 

2 Abgepaßte Piquee-Röde von 1— 1% Rthlr. das Stück. 


EI Weiße Piquee⸗Bettdecken von 2½ 2½ — 3˙½ Rthlr. das Paar. 


8 Weiße Taſchentücher, 18 Sgr. das halbe Dutzend. 8 | 35 65 
et 2 Ellen breite Schürzen⸗Leinwand A 3½ — 4˙½ Sgr. die Elle. 3 
8 Wollene und baumwollene Caffee-Servietten von 10 Sgr. bis 2 Athlr. das Stück. 5 

Handtücherzeuge und Parchent a 1½, 2½ — 3˙½ Sgr. die Elle. 2 


38 weißen Köper und Damaſt (zu Bettüberzügen und Bettdecken ſich eignend), Cambries, Bat⸗ 35 35 


ab tifte, weiße und bunte rein leinene Taſchentücher, Kitteis, bunte Cambries, weißen Piquee, Par⸗ N 
* 8 chent, bunten Parchent, und mehrere andere zu dieſem Fach gehörende Artikel, SL 
Lane weite feſt. > 
RI N N en 
. I vp. S. Ich bitte genau auf meinen Namen und die Haus⸗Nummer zu achten. | > RR 
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3 ER ; x Albrechts Straße Nr. 13, im dritten Viertel, ) DE 
a 5 (neben der Königl. Bank). 5 
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Maſchinendrud und Papier v. von n Heinrich Richter, Albrechtsſtraze Nr. ſtraße Rr. 6. 
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